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Wien 3,Ungargasse 66
Am31. J nner 2001wurdendieArbeitenanderBaustelle fˇr die Tiefgarage

Ecke Rennweg/Ungargasse fortgesetzt.
1

Untersucht wurde die so genannte Fl che B in einem AusmaC von etwa

360m
2
imNordender Baustelle. Beeintr chtigt wurde diese durchmassive

St˛rungen und rezente Einbauten, wie einen L˛schwasserbeh lter aus

der Zeit des Zweiten Weltkrieges (siehe Beitrag M. La Speranza, 300) und

einige moderne Kan le. Auch die fˇr den Baubetrieb unbedingt notwen-

dige Zufahrtsrampe beschnitt die Grabungs£ che zus tzlich. Der durch

Frost verursachte Stillstand der Grabungen und somit der Baustelle engte

den zeitlichen Rahmen zwar ziemlich ein, dennoch konnten in der verblei-

benden Zeit die 17 Quadranten komplett untersucht werden und es erga-

ben sich einige bemerkenswerte Befunde.

Im Sˇden der Grabungs£ che konnte der Grundriss eines ann hernd

Sˇdost-Nordwest orientierten, 3 \ 6 m groCen Grubenhauses (Gruben-

haus 1) freigelegt werden. Es war etwa 0,3 m in den anstehenden L˛ss ein-

getieft worden, auCerhalb des Hauses fanden sich keine Pfostenl˛cher,

die Rˇckschlˇsse auf die Konstruktion eines Daches zugelassen h tten.

Im Inneren des Hauses lagen allerdings etwa in der Mitte und quer zur

L nge drei Pfostenl˛cher, die in einem Abstand von 0,7 m voneinander

und ca. 0,3 m von den AuCenkanten entfernt lagen. Die beiden  uCeren

hatten einen Durchmesser von 0,2 m, das mittlere 0,3 m. Alle drei waren

etwa 0,4 m in den Boden eingetieft worden und k˛nnten die Mittelsteher

eines Satteldaches, dessenSeitenbis zumBoden reichten, gebildet haben.

Im Hausinneren konnten zwei runde Herdplatten dokumentiert werden

(Abb. 2). 0,5 m im Durchmesser waren sie in der Sˇdh lfte des Hauses ca.

0,7 m voneinander entfernt platziert worden.

In der Nordost-Ecke des Hauses fand sich ein Befund, der als Feuerstelle

angesehen werden kann. Die Verfˇllung der 1,3 \ 0,7 m groCen rechtecki-

gen Grube war ca. 0,15 cm hoch und stark mit Holzkohle und Asche ver-

setzt.

Zwei rundeGruben, 0,7 und 1m im Durchmesser und beide etwa 0,3 m tief,

vervollst ndigen die Ausstattung des Hauses. Ihre Zuordnung ist beim

Abb. 1: Fundpunkt 1.

GauC-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 4.022,8; y = 339.603,9.

1 Vgl. C. P. Huber/K. Traunmˇller, Wien 3,

Ungargasse 66. FWien 4, 2001, 259 f.

Abb. 2: Herdplatte im Inneren vonGrubenhaus 1. (Foto: C. P. Huber) Abb. 3: Grubenhaus 2. (Foto: C. P. Huber)
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jetzigen Stand der Bearbeitung noch unklar.

An der Grabungsgrenze im Nordwesten des Areals befand sich ein weite-

res Grubenhaus (Grubenhaus 2). Es war ziemlich genauNord-West orien-

tiert, ca. 2,8 \ 1,7 m groC, mit einer runden Ausbuchtung an der Ecke im

Nordosten. Innerhalb der Hˇtte konnten eine Herdplatte und eine weitere

Herdstelle festgestellt werden, auCerhalb fanden sich an allen vier Seiten

Pfostenl˛cher, die eine Dachkonstruktion getragen haben k˛nnten (Abb.

3). Bemerkenswert ist allerdings das runde Objekt, das an der Nordost-

Ecke teilweise in das Haus miteinbezogen ist. Es handelt sich dabei um

eine seichte Grubemit einemDurchmesser von ca. 1,15m. Nach Abtragen

der obersten Schicht zeigte sich eine dichte Scherbenlage, mit der die

Grube von der Mitte zum Rand hin ansteigend dicht ausgelegt war (Abb.

4). Unterhalb dieser Scherbenlage fand sich im Zentrum der Grubensohle

ein Pfostenloch von ca. 0,2 m Durchmesser, das noch weitere 0,2 m in den

anstehenden L˛ss eingetieft war.

Etwa 0,7mnachOsten konnte eine zweite, ganz  hnlichmit Scherben aus-

gelegte Grube dokumentiert werden (Abb. 5).

Abb. 4: Grubemit Scherbenlage anNordost-Ecke vonGrubenhaus 2.

(Foto: C. P. Huber)

Abb. 5: Grubenhaus 2 mit Situierung zweier Gruben mit Scherbenla-

ge. (Foto: C. P. Huber)

Abb. 6: Randstˇck eines Topfes aus der

Scherbenlage der Grube an der Nordost-

Ecke von Grubenhaus 2. M 1:2 (Zeichnung:

L. Hager)
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Etwa 15 m westlich von Grubenhaus 2 befand sich eine etwa 2,5 \ 3,5 m

groCe Verf rbung, die ca. 1,40 m eingetieft war. Sie diente wohl als Abfall-

grube und erbrachte aus ihrer Verfˇllung neben vielen Ziegelbruchstˇ-

cken und behauenen Steinen eine groCe Anzahl an Tierknochen. Diese

lagen kompakt in einem ca. 1 \ 1 m groCen und 1 m tiefen Bereich inner-

halb der Grube. Zum GroCteil waren es Rinderlangknochen, es fanden

sich aber auch viele Knochen von Hunden, darunter etliche Unterkiefer,

aber auch ein kompletter Hundesch del, der mit noch anh ngenden Rˇ-

ckenwirbeln entsorgt worden war. Im Nahbereich dieser Abfallgrube

waren ebenfalls zwei mit Scherben ausgelegte kreisrunde Gruben situiert.

Von derselben Art der Zurichtung und Gr˛Ce wie die Grube an der Nord-

ost-Ecke von Grubenhaus 2 waren auch sie ” ca. 0,2 m unter Planum 1 ”

£ chigmit Scherbenausgelegt. In einer der beidenbefand sich in derMitte

wiederum ein Pfostenloch der gleichen Dimension.

Die Keramik kann aufgrund von Form und Dekor in die sp te Late' nezeit,

wohl in die zweite H lfte des 1. Jahrhunderts v. Chr., datiert werden (Abb.

6), wobei zu diesen Gruben nach ersten Recherchen keine bekannten Pa-

rallelengefundenwerden konnten. Einem˛gliche Interpretationw re eine

Nutzung als Drehhilfe bei der Keramikherstellung.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Befunde der Grabung 2001

einen Siedlungshorizont der sp ten Late' nezeit mit zwei gesicherten und

einem m˛glichen Grubenhaus ergaben. Besonders im Zusammenhang

mit dem Befund der Grabung Rudolfstiftung/Klimschgasse aus dem Jahr

1999
2
ist dies ein weiterer Baustein zur Fassbarkeit einer vorr˛mischen

Besiedlung imBereichderZivilstadt vonVindobonaundk˛nnte zumindest

in einigen Abschnitten auf eine Kontinuit t des Siedlungsplatzes hinwei-

sen (siehe Beitrag E. Pichler/P. Donat/H. Sedlmayer, 76 ¡.).
3

(E. H. H.)

Wien 3, Barichgasse 30
In der Barichgasse 30 ” in der N he der Rudolfstiftung gelegen”wurde im

Februar 2001 bei der Errichtung eines Wohnhauses ein Teil des Grund-

stˇckesabgetieft. Da in diesemBereichdurchaus late' nezeitlicheund r˛mi-

scheBefundezuerwartenw ren (sieheBeitragP.Donat/E.Pichler,H. Sedl-

mayer, 76 ¡. und Beitrag M. Mˇller, 302 ¡.),
1
wurden die Aushubarbeiten

durch Mitarbeiter der Stadtarch ologie Wien besonders genau beobach-

tet. Bedauerlicherweise war das Areal bereits von  lteren Kellereinbauten

durchzogenunddie antiken Schichten dadurch zerst˛rt. Aus demPlanier-

schutt konnten allerdings ein late' nezeitliches Keramikfragment (Wand-

stˇck) mit Kammstrichverzierung (Abb. 2) sowie das Randfragment eines

Gef Ces aus dem 14. Jahrhundert geborgen werden. (C. P. H./Ch. U.)

2 J. Ehrenh˛fer/E. Pichler, Sp tlate' nezeit-

liche und r˛mische Funde aus Wien 3, Ru-

dolfstiftung. FWien 4, 2001, 280”293.

3 Dazu auch: A. Prillinger, Die hallstatt-

und late' nezeitlichen Fundstellen im GroC-

raum Wien. In: O. H. Urban, Der Leopolds-

berg. Arch ologische Forschungen auf

dem Wiener Hausberg. WAS 2 (Wien 1999)

251”255.

Abb. 1: Fundpunkt 2.

GauC-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 4.277,2; y = 339.879,4.

1 I. Mader, Die EDV-gestˇtzte Erfassung

der arch ologischen Fundstellen im 3. Wie-

ner Gemeindebezirk. FWien 1, 1998, 89”97;

J. Ehrenh˛fer/E. Pichler, Sp tlate' nezeitliche

und r˛mische Funde aus Wien 3, Rudolfstif-

tung. FWien 4, 2001, 280”293.

288

Fundchronik Late' nezeit/Mittelalter

Fundort Wien 5, 2002. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Wien 1, Albertina
Am 6. Februar 2001 wurden die Arbeiten am r˛mischen Gr berfeld im

Bereich der neuen Ausstellungshalle der Albertina fortgesetzt und am 9.

April desselben Jahres abgeschlossen.
1
In dieser Zeit gelang es, alle im

Baubereich liegendenGr ber zu dokumentieren und die Bestatteten samt

reichlichen Beigaben zu bergen.

Dieser Friedhof, der im Bereich der Lagervorstadt des Legionslagers Vin-

dobona, sˇdwestlich der LimesstraCe2 angelegt worden war, diente ˇber

eine lange Zeitspanne hinweg ” etwa vom 2. bis 4. Jahrhundert ” als

Begr bnisst tte.

In vier Horizonten fanden sich die Gr ber ” zum Teil aufwendig angelegt

undmit zahlreichen au¡ lligen Beigaben ” und sie ergaben einen bemer-

kenswerten Einblick in das r˛mische Totenbrauchtum. Erstaunlich war

diedichteBelegungdesGr berfeldes, die VerteilungderGr ber auf bisher

untersuchten r˛mischen Friedh˛fen hatte ein wesentlich lockereres

Muster ergeben.

Es fandensich imoberstenHorizont”Planum1”Brandgr berder lteren

Periode, wobei die Toten gemeinsam mit etwaigen Beigaben auf einem

Scheiterhaufen verbrannt wurden und der Leichenbrand danach in einer

Urnebestattet oderauchnur in eineGrubegestreutwurde (Abb. 2). EinEin-

zelbefund l sst sich als solcher Verbrennungsplatz (ustrina) deuten

1 Fˇr den ersten Teil siehe E. H. Huber,

Wien 1, Albertina. FWien 4, 2001, 258 f.

2 Zur Lage der Gr berfelder von Vindo-
bona M. Kronberger/M. Mosser, Ein sp tr˛-

misches Gr berfeld von Vindobona: Neuer

Markt und Umgebung. FWien 4, 2001, 163”

165mit Abb. 8.

Abb. 2: 1”Late' nezeitliches Keramikfragmentmit Kammstrichverzierung. 2”Randfragment einesGef Ces, 14. Jh.M 1:2 (Zeichnung: G. Reich-

halter)

Abb. 1: Fundpunkt 3.

GauC-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 2.636; y = 340.705,7.

Abb. 2: Brandgrab. (Foto: E. H. Huber) Abb. 3: Verbrennungsplatz (ustrina). (Foto: E. H. Huber)
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(Abb. 3). In derN he fand sich einegroCeGrube, in der dieRˇckst ndedie-

ser Verbrennungen ” Holzkohle, verbrannte Knochenreste, geschmol-

zeneMetalle undGlas etc. ” entsorgt worden waren.

Die zahlreichen K˛rpergr ber, die bis in das sp te 3. Jahrhundert, eventu-

ell noch in den Anfang des 4. Jahrhunderts zu datieren sind, fanden sich

indenPlana2bis 4. InGrabgrubenwarendieToteneinzeln, inwenigenF l-

len zu zweit gelegt worden, in einigen F llen konnte ein Sarg nachgewie-

sen werden (Abb. 4). Die Knochen waren zum GroCteil gut erhalten, die

Orientierung der Gr ber wechselte durch die Jahrhunderte von Nord-Sˇd

zuOst-West.

EinquadratischerMauerausriss (Abb. 5)weist auf dasVorhandensein von

oberirdischen Grabbauten hin, deren r tische Beispiele von M. Konrad in

das 4. Jahrhundert datiert werden.
3

Obwohl beinahe alle Gr ber Trachtbestandteile und Beigaben enthielten,

f llt doch die besonders reiche Ausstattung der jˇngeren Gr ber auf. So

hatte man in einem Fall (Grab 349) die Tote mit Ohrge-

h ngen und Ringen geschmˇckt begraben, ein fˇr

damaligeVerh ltnissekostbaresGef C, ein sogenann-

ter Trierer Spruchbecher, lag zu ihren FˇCen (Abb. 6).

Bei diesen Bechern handelt es sich um dekorierte und

mit dem namengebenden Spruchband versehene

Schwarz¢rniskeramik, die im 3. und 4. Jahrhundert n.

Chr. in Trier hergestellt und in geringer Zahl wohl auch

verhandelt worden ist. Nur wenige Exemplare ¢nden

sich im Gebiet des heutigen Usterreich, Altfunde ken-

nen wir meist nur als Bruchstˇcke aus Grabungen in

Carnuntum, Klosterneuburg, Enns, Salzburg und Bre-

genz. ImSommer 1999wurde inHalbturn (Burgenland)

in einem Brandgrab ein unzerscherbter Becher aus

3 M. Konrad, Das r˛mische Gr berfeld

von Bregenz-Brigantium. I. Die K˛rpergr -

ber des 3.”5. Jahrhunderts. Mˇnchner Beitr.

Vor- u. Frˇhgesch. 51 (Mˇnchen 1997) 33 f.

36.

Abb. 4: K˛rpergrab 349. (Foto: E. H. Huber)

Abb. 5: Mauerausriss eines oberirdischen Grabbaus. (Foto: E. H. Huber)

Abb. 6: Trierer Spruchbecher ausGrab 349. (Foto: R. L. Huber)
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der zweitenH lfte des 3. Jahrhunderts geborgen,
4
gemeinsammit dembei

der Albertina gefundenen z hlt er zu den neueren Belegen dieser im pan-

nonischenRaumeher seltenenKeramik. Das imFundverbanddesGrabes

349gefundeneExemplar ist zwar zerscherbt, konnte jedoch fast zurG nze

rekonstruiert werden.

Form und Dekoration des Wiener Neufunds machen nach S. Kˇnzl eine

Datierung in die zweite H lfte des 3. Jahrhunderts wahrscheinlich.
5
Diese

Datierung k˛nnte auch auf die gleichfalls im Grab gefundenen Ohrge-

h nge zutre¡en (Abb. 7). Sie sind  uCerst fein gearbeitet: Auf einer durch-

brochenen Zierscheibe ist ein grˇner Stein befestigt, an drei an der

Scheibe angebrachten Geh ngen ¢nden sich jeweils ein grˇner und ein

roter Stein. Es k˛nnte sich dabei um Smaragde und Rubine handeln, eine

genauere Untersuchung steht noch aus. B. Deppert-Lippitz datiert  hnli-

cheOhrgeh nge indas 3. Jahrhundert.
6
AuchdasNationalmuseum inBel-

grad hat in seiner Sammlung ein Paar  hnlicher Zeitstellung.
7
Ein vom

Fundzusammenhang nicht genau zu kl render, aber vermutlich aus Car-

nuntum stammender Ohrring ¢ndet sich auch bei R. Ertl.
8
Im Bereich von

Vindobona ist dies innerhalb kurzer Zeit der zweite Fund eines solchen eli-

t ren Schmuckstˇckes.
9

Zus tzlich zu diesenOhrgeh ngen trug die Tote an ihrer linkenHand zwei

Ringe aus Bronze. An den FˇCen hatte sie Sandalen getragen, deren Soh-

lenn gel in situ erhalten geblieben sind und so einen exaktenUmriss erga-

ben.

Aber auch in anderen Gr bern fanden sich neben zahlreichen Gef Cen ”

darunter auch Terra Sigillata mit teils aufwendigem Dekor ” besonders

sch˛ne Schmuckgegenst nde wie eine silberne Nadel oder die unter-

schiedlichsten Ringe (Abb. 8).

Zusammenfassend ist vorerst festzuhalten, dass insgesamtetwa40Brand-

und 97 K˛rpergr ber freigelegt werden konnten.
10

Nach einer ersten

Untersuchung k˛nnen sie anhand der gefundenen Beigaben von der ers-

ten H lfte des 2. bis in das sp te 3./Anfang 4. Jahrhundert datiert werden.

Erstmals ist ein Friedhof im Bereich des Legionslagers Vindobona ergra-

ben worden, aus kultur- und sozialhistorischer Sicht war diese ,,Premiere‘‘

also besonders wichtig. Aber auch fˇr die Entwicklung des Legionslagers

hat die arch ologische Untersuchung dieses Bereichs durchaus einige

neue Erkenntnisse gebracht.

AbschlieCend soll auf das groCe Verst ndnis und die bereitwillige Unter-

stˇtzungdesBurghauptmanns, HerrnHofrat Beer, als Bauherrn hingewie-

senwerden.Abernicht zuletzt dieguteZusammenarbeitmit derbaubetreu-

enden Firma ISP ” hier besonders die beiden Herren Monarth ” sowie der

bauausfˇhrenden Firma PORR mit ihren Repr sentanten hat wesentlich

zum Gelingen dieser wohl bedeutendsten Grabung der letzten Jahre im

Bereich derWiener Innenstadt beigetragen. (E. H. H.)

4 G. Scharrer, FU 39, 2000, 629.

5 S. Kˇnzl, Die Trierer Spruchbecherkera-

mik. Trierer Zeitschr. Beih. 21 (Trier 1997).

6 B. Deppert-Lippitz, Goldschmuck der

R˛merzeit im R˛misch-Germanischen Zen-

tralmuseum (Bonn 1985).

7 I. Popovic, Masterpieces for Roman

Goldsmiths. The National Museum Belgrade

Collection (Belgrade 1997) 25 ¡.

8 R. F. Ertl, Gold und Silber. Antike Sch t-

ze aus Noricum und Pannonien. Publikatio-

nen des Museumsvereines Petronell-Car-

nuntum Auxiliarkastell (Petronell-Carnun-

tum 1997) Taf. 10.

9 Siehe C. P. Huber/K. Traunmˇller, Wien

3,Ungargasse 66. FWien 4, 2001, 259 f.

10 Die Skelette wurden zur Untersuchung

in das Anthropologische Institut des NHM

Wien gebracht. Frau Dr. M. Teschler-Nicola

sei fˇr ihre stete Unterstˇtzung sehr herzlich

gedankt.

Abb. 7: Goldohrgeh nge aus Grab 349.

(Foto: R. L. Huber)

Abb. 8: Vergoldeter Fingerring mit Gemme.

(Foto: R. L. Huber)
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Wien 1, Himmelpfortgasse 6
ImHofdesKa¡eehauses ,,Frauenhuber‘‘ in derHimmelpfortgasse6kames

im Zuge des DachgeschoCausbaus am 2. J nner 2001 zu Erdarbeiten. Im

Aushub eines Schachtes wurden bei der Gelegenheit einige Fragmente

grautoniger Gebrauchskeramik gefunden (Abb. 2). Das Keramikmaterial

und besonders die Randpro¢le lassen die Funde in die Zeit Ende 14./

Anfang 15. Jahrhundert datieren. Eine genaue Schichtbeobachtung war

wegen der geringen Aushub£ che nicht m˛glich. Ein Zusammenhangmit

dem ehemals gegenˇberliegenden Kloster ,,Sankt Agnes zur Himmels-

pforte‘‘ (ab 1230) erscheint nicht ausgeschlossen. (C. P. H./Ch. U.)

Wien 1/Wien 2, Donaukanal
Von einer Passantin wurde am 27. Dezember 2001 der Stadtarch ologie

Wien Meldung ˇber Keramikfunde an beiden Ufern des Donaukanals zwi-

schen Augartenbrˇcke und Salztorbrˇcke erstattet.

Die Besichtigung der Fundstelle ergab folgendes Bild: Zur Vorbereitung

der Neugestaltung der Uferpromenade wurden in unregelm Cigen Ab-

st ndenSch chte ausgehoben.Dabei zeigte sich, dass bei der Errichtung

der Kaimauern in groCen Mengen Bauschutt zur Anschˇttung verwendet

worden war.

Am 18. Juli 1892 wurde vom Reichsrat ein ,,Gesetz fˇr die Wiener Verkehrs-

anlagen‘‘ verabschiedet.
1
ImAnschluss daran veranlasste dieDonauregu-

lierungskommissionunter anderemauch, dassdasBett desDonaukanals

ausgebaggert und Kaianlagen und Stˇtzmauern errichtet werden sollen.

Neben einer Aufrechterhaltung der Schi¡barkeit dienten diese MaCnah-

men der Sanierung und Gestaltung der Kanalufer. Da sich mit der Schlei-

fung der Stadtmauer und der Basteien ab 1858 auch das Erscheinungs-

bild der Donaukanalufer ge ndert hatte, wurde dieser Bereich in ein

umfassendes Stadtplanungsprogramm einbezogen, das, neben den

bereits erw hnten RegulierungsmaCnahmen, unter anderem eine Stadt-

Abb. 1: Fundpunkt 4.

GauC-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 2.984,6; y = 340.797,1.

Abb. 2: Top¡ragment. M 1:2 (Zeichnung: G. Reichhalter)

Abb. 1: Fundpunkt 5.

GauC-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 3.004,6; y = 341.970,3.

1 Zum Folgenden vgl. F. Czeike, Histori-

sches Lexikon Wien 1 (Wien 1993) 69”71 s.

v. Donaukanal; M. Altfahrt, Der Donaukanal

” Metamorphosen einer Stadtlandschaft.

WGBl Beih. 1 (Wien 2000) 8.

292

Fundchronik Mittelalter/Neuzeit

Fundort Wien 5, 2002. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



bahnmit LinienfˇhrungamrechtenUfer undeine”nieausgefˇhrte”Aus-

gestaltung zu einem Schutz- undWinterhafen vorsah.
2

Die bei der Baubeobachtung im Vorjahr vermerkte Anschˇttung ist sicher-

lich Resultat der BaumaCnahmen der 90er Jahre des 19. Jahrhunderts. Es

ist nicht auszuschlieCen, dass es sich bei dem verwendeten Material um

Reste der bei der Anlage der RingstraCe geschli¡enenBauwerke handelte.

Der Fundkomplex besteht aus grautoniger Wiener Keramik. Anhand des

T˛pferstempels an einem Henkel (Abb. 2) kann die Keramik in das ausge-

hende 15. Jahrhundert datiert werden. Die Umst nde der Fundbergung

bzw. die vermutete Lage der Gef Cbruchstˇcke innerhalb des angeschˇt-

teten Bauschutts des 19. Jahrhunderts l sst keine weiteren Aussagen zu.

(C. P. H./Ch. U.)

Wien 11, Schloss Kaiserebersdorf
Im Jahr 2001 erm˛glichtenweitere Sanierungsarbeiten in der Justizanstalt

Simmering Erg nzungen der in den Vorjahren erstellten bauhistorischen

Befundung.
1

In drei R umen westlich der Durchfahrt im Sˇdteil des so genannten Uhr-

traktes wurden die Betonb˛den entfernt und erneuert. Eine Dokumenta-

tion der unter dem FuCboden liegenden Bodenschichten und der Geb u-

defundamente war auch hier nicht m˛glich, da beim Kontrollgang der Mit-

arbeiter der Stadtarch ologie Wien
2
die Kiesrollierung des neuen Bodens

bereits eingebracht war. Trotzdem gab es Einblicke in die unteren Berei-

che des Mauerwerks, das bis ca. 0,2 m unterhalb des FuCbodenniveaus

dokumentiert werden konnte.

In Raum 10 lieC sich das Mauerwerk 1998 bei der ersten Aufnahme nur

punktuell bis 1mˇber demBodenbefunden: Im Innerenwurde ander Sˇd-

mauerBruchsteinmauerwerkmit einemhohenAnteil vonplattigenSteinen

festgestellt. Vorgemauert war ein Mischmauerwerk mit so genannten goti-

schenZiegeln
3
, dasaneineBaunaht0,07mwestlichdesPfeilers inderSˇd-

ost-Ecke anschloss und die Laibung einer jetzt vermauerten Nische bil-

dete. Vor allem rund um die Fenster befand sich Bruchsteinmauerwerk,

welches das Mischmauerwerk ˇberlagerte. Dabei handelte es sich um

sorgf ltig gemauerte Ausbesserungen, welche mit dem Fenstereinbau zu

tun haben k˛nnten. An die Sˇdmauer angestellt sind die Ziegelpfeiler, die

dasGew˛lbe tragen.

Von der Westmauer des Raumes 10 war 1998 nur der sˇdlichste Abschnitt

vonca. 0,9mzug nglichgewesen, in demsichbis 0,3mvonder Raumecke

nach Norden lagiges Bruchsteinmauerwerk feststellen lieC, welches mit

den Bruchsteinausbesserungen der Sˇdmauer gleichgesetzt wurde.

Im Jahr 2001 legteman etwa 4mn˛rdlich der Sˇdmauer in derWestmauer

einen vertikalen Leitungsschlitz von maximal 0,5 m Breite an. In diesem

zeigte sich bis 1,5 m ˇber dem Boden ebenfalls Bruchsteinmauerwerk,

ˇber dem 0,1”0,2 m hochMischmauerwerk lag. Darˇber wurde ein Ziegel-

mauerwerk befundet, das an jenes der Gew˛lbe tragenden Ziegelpfeiler

erinnerte. Unter dem FuCboden, bis 0,25 m tief, weist die gesamte Nord-

Abb. 2: Henkelfragment mit T˛pferstempel.

(Foto: C. P. Huber)

Abb. 1: Fundpunkt 6.

GauC-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 10.512,4; y = 335.721,8.

1 I. Lindner/M. Schulz, Wien 11, Schloss

Kaiserebersdorf. FWien 4, 2001, 265; dies.,

FWien 3, 2000, 221 f.; H. Krause/M. Schulz,

Vorbericht zur Bauforschung inKaiserebers-

dorf. FWien 2, 1999, 138”144.

2 2001 wurden nur sechs Dokumentati-

onsbesuche durchgefˇhrt, da die Renovie-

rungsarbeiten nur sehr schleppend voran-

gingen.

3 Diese sp tmittelalterlich-frˇhneuzeitli-

chen Ziegel weisen au¡allend kleinereMaCe

auf als jene der Renaissance- und Barock-

zeit und sind vorallemdurch ihrehandgestri-

chene Oberseite charakterisiert. Vgl. A.

Schirmb˛ck/K. Koller, Chronologische For-

mate-Tabelle des ˛sterreichischen Mauer-

ziegels 980”1980. Wiener Ziegelmuseum 3/

4 (Wien 1980) 47 f. 69 ¡.
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mauer von Raum 10 eine Lage Kleinquader auf, die mit festem, weiCem

M˛rtel verputzt ist.

In Raum 11b besteht die Nordmauer aus Bruchsteinmauerwerk mit gerin-

gem Ziegelanteil. 1998 wurde die anschlieCende Ostmauer als Mischmau-

erwerk mit vielen Verputz- und Farbschichten befundet. Nun konnten in

dieser Mauer, 0,52 m n˛rdlich der Sˇdwand, eine Baufuge und sˇdlich

davon Bruchsteinmauerwerk festgestellt werden. Auch die Sˇdmauer

wurde zuerst als Mischmauerwerk angesprochen, nun zeigte sich aber,

dass sie in der Osth lfte des Raumes g nzlich und in der Sˇdwest-Ecke

ˇberwiegend aus Bruchsteinen besteht. Sie ist mit den sˇdlichen Bruch-

steinabschnitten der Ostmauer und der Westmauer verzahnt. Unter dem

abgetragenen FuCboden kam allerdings entlang der Sˇdmauer ein 0,4 m

breiter Mauervorsprung ausMischmauerwerk zutage.

In Raum 11a konnte best tigt werden, dass es sich bei der Nordmauer um

Bruchsteinmauerwerk handelt. Auch die Ostmauer besteht von der Nord-

ost-Ecke bis 0,75mn˛rdlich der heutigen Tˇr˛¡nung aus Bruchsteinmau-

erwerk. Von dort bis zur Tˇr und auch sˇdlich von dieser ¢ndet sich Ziegel-

mauerwerk, gefolgt voneinemMischmauerwerk, das vonder Sˇdost-Ecke

0,4 m nach Norden reicht. Die Sˇdmauer besteht aus vielen Bruchsteinen

undDachziegeln. Unter demBoden springt dasMischmauerwerk der Sˇd-

mauer auch in diesem Raum um 0,4 m nach Norden vor. Das mit der Sˇd-

mauer, ebenso wie die Ostmauer, verzahnte Mischmauerwerk der West-

mauer reicht bis 0,55 m nach Norden. Dieser Befund deckt sich mit der an

Abb. 2: Gesamtplan Schloss Kaiserebers-

dorf. (Planbearbeitung: I. Lindner /M.

Schulz)
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der gegenˇberliegenden Mauerseite in Raum 11b festgestellten Baunaht

und weist auf einen vermauerten Durchgang hin.

Zusammenfassend l sst sich sagen, dassdieDokumentationvon2001die

ersten Befundungen der Bauforschung vervollst ndigt hat. Im westlichen

Abschnitt desUhrtrakt-Sˇdteils wurden somitmindestensdrei Umbaupha-

sen fassbar: Nachder Befundung im Inneren bestehen die  ltestenMauer-

bereiche ˇberwiegendausBruchsteinen, in einemFall auchausKleinqua-

dern. Daran anschlieCend dˇrften die Mischmauerwerkteile als weitere

Bauphase anzusetzen sein, die sorgf ltige Ausbesserungen mit Bruch-

steinmauerwerk aufweisen. Die Fassadenuntersuchungen im Erdge-

schoC zeigten nur dieses Mischmauerwerk, ab dem 1. Stock ˇberwiegt be-

reits das Ziegelmauerwerk. O¡enbar wurde aber, wenn genˇgend Stein-

material vorhanden war, fˇr die Hauptmauern Bruchsteinmauerwerk

bevorzugt oder es wurden  ltere Baureste einbezogen. Diese  lterenMau-

erteile k˛nnten von der angenommenen Wehrmauer bzw. von der Befesti-

gung des inneren Wassergrabens oder auch von einem Geb ude an der

Sˇdwest-Ecke des Uhrtraktes stammen.

Bemerkenswert ist derMauervorsprungentlangdesunterenBereichesder

Sˇdmauer. Dabei k˛nnte es sich um einen Fundamentvorsprung oder

den Rest einer frˇheren Mauer aus Stein und Ziegel handeln. Die letztere

Deutung wird durch den Befund in der Sˇdost-Ecke von Raum 11a

best rkt, wo durch einen geringen Niveauanstieg ” 1 bis 2 Steinlagen ”

der Eindruckentstand, als habeder Vorsprungursprˇnglichh˛her hinauf-

gereicht und sei teilweise abgetragen worden. Da die Sˇdmauer des Uhr-

traktes im Aufgehenden 1,1 m stark ist, k˛nnte die St rke dieser frˇheren

Mauer 1,5 m betragen.

In allen Nord-Sˇd gerichteten Mauern dieser drei R ume konnten etwa

0,5mn˛rdlich der Sˇdmauer in einer Flucht vermauerteDurchg nge loka-

lisiert werden. Auch in der Nordmauer befanden sich einige ehemalige

Tˇr˛¡nungen. InRaum11bkonnteauCerdemderSockelausMischmauer-

werk und der untere Teil des noch erhaltenen Renaissance-Schornsteins

dokumentiert werden.

AuchdieseUntersuchungen zeigten, dass jedekleineU¡nung indenMau-

ernoder imBodenweitereErkenntnisseerm˛glicht.DieAnalysederMauer-

werke und ihre Interpretation im Zusammenhang mit der Baugeschichte

des Schlosses Kaiserebersdorf wird in der Gesamtpublikation versucht,

die derzeit in Vorbereitung ist. (I. L./M. Mˇ./M. Sch.)
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Wien 18, W�hringer Stra>e ” Schubertpark
Der zwischen W hringer StraCe und Schulgasse gelegene Schubertpark

be¢ndet sich auf dem Gel nde des ehemaligen W hringer Ortsfriedhofes.

Dieserwurde imZugedesNeubausderweiter stadteinw rtsanderW hrin-

ger StraCe gelegenenW hringer Pfarrkirche angelegt.

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts entschloss man sich zum Abbruch der

altenW hringerPfarrkirche; 1753wurdeamselbenPlatz eineneueKirche,

die heutigeGertrudkirche, errichtet.
1

Bereits bei der Planung des Neubaus hatte sich auch die Frage nach

einemneuen Friedhof gestellt, daman fˇr den alten, traditionell um die Kir-

che gelegenen, keine M˛glichkeit einer Erweiterung sah. Nach langer

Suche fand sich zwischen den D˛rfernW hring undWeinhaus ein fˇr die-

sen Zweck geeignetes Grundstˇck. 1769 wurde dieser neue W hringer

Ortsfriedhof geweiht; idyllisch gelegen und auch g rtnerisch  uCerst

ansprechend angelegt, erfreute er sich schon bald zunehmender Beliebt-

heit. Dies  nderte sich auchnicht, nachdemJosef II. nebst anderendenAll-

gemeinen W hringer Friedhof (heute W hringer Park) anlegen lieC. Im

Gegenteil, um einer allzu raschen Au¡ˇllung des Ortsfriedhofes gegenzu-

steuern, ging man dazu ˇber, Grabstellen fˇr nicht zur Pfarre Geh˛rende

nur gegen Bezahlung abzugeben; auch der Trauerkondukt musste in der

Ortskirche abgehalten und bezahlt werden.

In den zwanziger Jahrendes 19. Jahrhundertswurden einigebaulicheVer-

 nderungen vorgenommen. 1827 bis 1829 wurde der Friedhof mit einer

massiven Mauer eingefasst und das imposante Empireportal errichtet.

Linksdavon lagdasTotengr berhaus” indemˇbrigensnoch langenach

Au£assung des Friedhofes, bis etwa 1912, ein Friedhofsw rter samt Fami-

lie lebte ”, rechts die Friedhofskapelle. 1832 wurde zur W hringer StraCe

hin eine Stˇtzmauer mit Au¡ahrtsrampe angelegt. 1837 und1841 erwei-

terte man den Friedhof nach Norden und Westen und legte so seine end-

gˇltigeGestalt fest.

Die groCe Beliebtheit dieses Friedhofes als letzte Ruhest tte zeigt sich

auch an der Prominenz der Begrabenen. Zahlreiche Kˇnstler w hlten die-

sen Ort als letzte Ruhest tte. Neben Franz Schubert ” der dem sp ter

angelegten Park seinen Namen geben sollte ” wurden hier unter anderen

Ludwig van Beethoven, Johann Nestroy und Franz Grillparzer beigesetzt.

Aber auch Alma von Goethe, eine Enkelin des Dichters, der Erbauer der

WienerOper, Eduard van derNˇll, oder der Arzt JohannBaptist Chiari wur-

den hier begraben.

Besonders beliebt war der W hringer Ortsfriedhof auch beim Adel Wiens.

Vertreten sind die Familien Colloredo, Hohenlohe, Hoyos, Thun-Hohen-

stein, Festetics und viele anderemehr.

Der GroCteil der hier Begrabenen, etwa 20.000 Beerdigungen fanden ins-

gesamt statt, stammte jedoch aus den Ortschaften W hring und Wein-

haus.

1873, nach der Anlage des Wiener Zentralfriedhofes, wurde der Ortsfried-

hof geschlossen, die letzte Beerdigung fand am 11. Juli 1873 statt. Einige

Abb. 1: Fundpunkt 7.

GauC-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 518,9; y = 343.190,78.

1 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 5

(Wien 1997) 594 s. v. W hringer Kirche.
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der Prominenten wurden exhumiert

und in Ehrengr�bern auf dem Zen-

tralfriedhof wieder beigesetzt, wie

Franz Schubert, Ludwig van Beet-

hoven und Johann Nestroy, wobei

die Grabdenkm�ler von Schubert

und Beethoven an ihrer ursprˇngli-

chen Stelle belassen wurden. Franz

Grillparzer fand seine endgˇltig

letzte Ruhest�tte auf dem Hietzin-

ger Friedhof, Alma von Goethe

wurde nachWeimar ˇberfˇhrt.

Insgesamt wurden nach der Au£as-

sung des Friedhofes rund 300 der

hier Beerdigten exhumiert und an anderer Stelle wieder beigesetzt. Die

ˇbrigenBestattetenbelie1mananOrtundStelle und fˇr fast 50 Jahreblieb

der Friedhof ein Ort der Stille und desGedenkens.

1925 wurde der Friedhof in einen Park umgewandelt. Von Exhumierungen

sah man dabei ab, da man auch die in den Jahrzehnten unberˇhrt

gewachsene Struktur des Gel�ndes in die Parkgestaltung einbeziehen

wollte.
2

In einem Teil des Parks wird nun eine Tiefgarage gebaut. Im Vorfeld der

Bauarbeiten wurden von der Forschungsgesellschaft Wiener Stadtar-

ch�ologie die verfˇgbaren Fl�chen” ein Kinderspielplatz sowie ein einge-

z�unter Ballspielplatz mˇssen erst abgebaut werden ” vom 16. August bis

24. Oktober 2001 auf das Vorhandensein von Gr�bern untersucht.

Begonnen wurde damit im n˛rdlichsten Teil des Parks und somit jˇngsten

Teil des Friedhofes. Nach dem Abtragen der Humusschicht zeigten sich

balddieUmrisseungest˛rterGrabgruben; inderFolgewurden150Gr�ber

mit 400Bestatteten freigelegt, die einigebemerkenswerteBefundeerbrach-

ten (Abb. 2).

Besondersau¡allendwardieˇberausdichteBelegung ineinigenGr�bern.

So fanden sich in einer Grabst�tte neben 7 Erwachsenen der unterschied-

lichsten Altersstufen 14 Kinder, vom Neugeborenen bis zum Kleinkind

(Abb. 3). Wobei zu bemerken ist, dass die Anzahl der beigesetzten Kinder

generell ˇberaus hoch erscheint. Eine m˛gliche Erkl�rung dafˇr bietet

das in der Alservorstadt (Alser Stra1e 23/Lange Gasse 69) gelegene Fin-

delhaus, in dem unerwˇnschte Kinder abgegeben werden konnten. Die

Mortalit�t in dieser Anstalt war erwiesenerma1en extrem hoch, einige Indi-

zien weisen darauf hin, dass die verstorbenen Kinder m˛glicherweise auf

demW�hringer Ortsfriedhof bestattet wurden.
3

Die im n˛rdlichen und damit auch jˇngsten Teil des Friedhofs Bestatteten

geh˛rtenwohl eher zueinerunteren sozialenSchicht.Diebereits erw�hnte

hohe Zahl der in einem Grab Bestatteten weist darauf hin, auch zeigten

viele Skelette au¡�llige und massive Abnˇtzungserscheinungen am Kno-

chengerˇst,wie siedurch schwereund langandauerndeArbeit entstehen.

Abb. 2: Hbersichtsfoto derGrabung im Schu-

bertpark von Osten. (Foto: E. H. Huber)

Abb. 3: Kinderbestattung. (Foto: E. H. Huber)

2 Zum Schubertpark siehe: R. H. Kastner,

75 Jahre Schubertpark. Zur Geschichte ei-

ner Wiener Kulturst�tte. WGBl 2000/2, 134”

144; G. Berger, Spuren der Verg�nglichkeit.

WGBl Beih. 1 (Wien 1989); J. Adler/C. M. Gru-

ber, Berˇhmte Gr�ber in Wien und Umge-

bung.
2
Perlen-Reihe 1012 (Wien 1991).

3 V. Pawlowsky/R. Zechner, Verwaltete

Kinder. Das Wiener Findelhaus (1784 bis

1910). WGBl 1992/3, 129”149.
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Von den Erwachsenen zeigten einige Spuren von postmortalen Untersu-

chungen, wobei meist der Sch�del ge˛¡net worden war (Abb. 4). Seit dem

frˇhen 19. Jahrhundert hatte die Zahl der Leichen˛¡nungen stark zuge-

nommen, man war unter anderem brennend an den Ver�nderungen des

Gehirns interessiert, die durch die Erkrankung an Syphilis hervorgerufen

wurden.
4

Die meisten Verstorbenen waren in unterschiedlichst verzierten Holzs�r-

gen beigesetzt worden. Fast allen gleich war jedoch eine auf dem Sargde-

ckel befestigte Christus-Figur aus Pressblech (Abb. 5 und 6).

Anschlie5end an diese Untersuchung wurde sˇdlich des Ballspielplatzes

ein kleiner Bereich von etwa 240 m
2

freigelegt, der zum �lteren Areal des

Friedhofs geh˛rte. Hier fanden sich in einigen Gr�bern auch Zinks�rge.

Die darin Bestatteten waren relativ gut erhalten und sind sicher einer ver-

m˛genderen Klientel zuzurechen. Die K˛rper waren zum Teil fast mumi¢-

ziert, die Kleidung pr�sentierte sich beinahe unversehrt (Abb. 7).

Mitgegeben hatte man den Toten nicht viel, einfache Kreuze, Rosenkr�nze

und kleine Medaillons, so genannte Breverln. Nur in einem der Zinks�rge

hielt der Tote ein relativ gro5es Kreuz aus Bronze in den H�nden ” der

Standesunterschied auch dadurch dokumentiert.

Als Besonderheit konnten bei einigen Frauen im Kopfbereich o¡enbar zu

einer speziellen Haartracht geh˛rende gro5e K�mme aus einer gummi-

�hnlichen Substanz festgestellt werden (Abb. 8), in einem Fall fand sich

auch ein Zahnersatz.

Als Unikat ist sicherlich das in einem Grab aufgefundene anatomische Pr�-

parat anzusehen: Einige Knochen waren mit Bronzedr�hten zusammen-

gehalten worden, um das Funktionieren eines Gelenks zu demonstrieren.

Ob es misslungen war oder nicht mehr gebraucht wurde, auf jeden Fall

fand man es angebracht, auch diesen Knochenrest in geweihtem Boden

zu beerdigen.

Die Verstorbenen wurden in ihrer Lage dokumentiert und geborgen, was

zum Teil mit erheblichen Mˇhen verbunden war. Einige der Skelette waren

stark mit Schimmel ˇberzogen, wodurch vor allem ein Mundschutz, um

das Einatmen von Pilzsporen zu vermeiden, aber auch das Tragen von

Abb. 4: Bestatteter mit ge˛¡netem Sch�del. (Foto: E. H. Huber) Abb. 5: In Holzsarg Bestatteter mit Christus¢gur. (Foto: E. H. Huber)

4 Pers˛nliche Mitteilung von Herrn Prof.

Ch. Reiter, dem ich an dieser Stelle fˇr sein In-

teresse und die �u5erst fruchtbare Diskussi-

on zu diesen medizinhistorischen Themen

besonders danken m˛chte.

Abb. 6: Christus¢gur aus Pressblech. (Foto:

R. L. Huber)

298

Fundchronik Neuzeit

Fundort Wien 5, 2002. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Handschuhen und immer wieder-

kehrende Desin¢zierung der Kno-

chenunumg�nglichwaren.DieSke-

lette wurden an das Anthropologi-

sche Institut des Naturhistorischen

Museums Wien zur weiteren Unter-

suchung ˇberstellt. Nach deren

Abschluss werden sie auf dem Zen-

tralfriedhof wieder bestattet.
5

Immer mehr ist die Arch�ologie also

gefordert, auch die Zeugnisse der

jˇngsten Vergangenheit freizule-

gen und zu dokumentieren. In die-

sem Falle wurden wir allerdings mit

unerwarteten Befunden konfron-

tiert: Nach den Aussagen eines Zeit-

zeugen
6
wurden bei Kanalarbeiten

in den 60er Jahren des vergange-

nen Jahrhunderts in einem Splitter-

schutzgraben des ZweitenWeltkrieges, der sich in etwa in dem von uns zu

untersuchenden Bereich befand, zahlreiche Handgranaten, Munition,

Panzerabwehrgranaten und 2hnliches gefunden. Angeblich war dieses

Kriegsgut so gef�hrlich, dass ein weitr�umiges Gebiet abgesperrt wurde,

umbei Bergung und Abtransport keineMenschen zu gef�hrden.

Aufgrund dieses Hinweises wurdemit demEntminungsdienst des Innenmi-

nisteriums Kontakt aufgenommen, eine anschlie5ende Untersuchung

durch die Experten erbrachte jedoch keinen Hinweis auf �hnliche Relikte

im betro¡enen Gebiet. Es wurde allerdings im Hinblick auf die weiteren

Arbeiten im Bereich des um etwa 1942 angelegten L˛schteiches ” dieser

liegt unter dem erw�hnten Ballspielplatz in der Mitte des Parks ” darauf

hingewiesen, dass es in den letzten Kriegstagen o¡enbar Usus war,

Wa¡en, Munition etc. in diesen Teichen zu entsorgen.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass hier erstmals ein relativ ,,moder-

ner‘‘ Friedhof untersucht wurde und �u5erst befriedigende Ergebnisse

erbracht werden konnten, die auch gro5es Interesse bei Nachbardiszipli-

nenwie Anthropologie, Geschichte undMedizin fanden. Dies untermauert

das legitime Interesse, auch diese noch nicht so alten Zeugnissemenschli-

cher Kultur nach allgemeingˇltigen arch�ologischen Kriterien zu untersu-

chen und so, wie in diesem Fall, einen fassbaren Einblick in das Leben

und Sterben der Menschen im 19. Jahrhundert, vom Biedermeier bis zur

Grˇnderzeit, zu erhalten. (E. H. H.)

Abb. 7: Zinksarg mit Bestattung. (Foto: E. H.

Huber)

Abb. 8: Detail einer Frauenbestattung ”

Kamm in situ. (Foto: E. H. Huber)

5 Und wieder gilt mein Dank Frau Dr. M.

Teschler-Nicola.

6 An dieser Stelle m˛chte ich mich bei

Herrn F. Grotensohn herzlichst bedanken.
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Wien 3,Ungargasse 66
Im Zuge der Bauarbeiten einer Tiefgarage im Bereich Rennweg/Ungar-

gasse wurde in den Monaten Februar und M rz 2001 ein unterirdischer

L˛schwasserbeh lter aus der Zeit des ZweitenWeltkrieges angeschnitten

und im Verlauf der BaumaCnahmen zu groCen Teilen abgetragen.

Mithilfe eines sich auf diesen Bau beziehenden ,,Technischen Berichtes‘‘

und Pl nen aus der Zeit
1
konnte dieser Bau bestimmt und rekonstruiert

werden.

Im Jahr 1943 wurde in diesem Bereich des 3. Bezirks ein unterirdischer

L˛schwasserbeh lter mit einem Fassungsverm˛gen von 308 m
3
geplant.

Seine Lage richtete sich nach dem ˛¡entlichen Wasserleitungsnetz,

wodurch er gespeist wurde, und der N he einer st dtischen Abwasserlei-

tung.

Der Beh lter in Form zweier parallel angeordneter, tonnenˇberw˛lbter

Kompartimente wurde auf einer Bodenplatte mit den MaCen 8,65 \ 5,80 m

errichtet. Seine Unterkante reichte 4,79 m unter das damalige StraCen-

niveau ” er war also in die antiken Kulturschichten eingetieft.
2
Laut dem

technischen Bericht war eine Mindestˇberdeckung im Scheitel von 80 cm

vorgesehen. Die MaCe lieCen sich vor Ort nicht mehr veri¢zieren, da

wesentliche Teile des Beh lters zum Zeitpunkt des Lokalaugenscheines

bereits zerst˛rt waren (Abb. 2).

Dem Bericht ist weiters zu entnehmen, dass sich die Gestaltung des Bau-

werkes (rechteckig, ˇberw˛lbt) nachderNotwendigkeit richtete, denStahl-

verbrauch auf ein MindestmaC einzuschr nken.

W hrenddes Kriegeswurdenauf vielen ˛¡entlichenPl tzen inWien, nach

vorgefertigten Pl nen, zˇgig etliche unterirdische, aber auch oberirdische

L˛schwasserbeh lter gebaut. (M. La Sp.)

Abb. 1: Fundpunkt 1.

GauC-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 4.022,8; y = 339.603,9.

1 WStLA, Kartographische Sammlung:

120.099.3.

2 Zu r˛mischen Befunden dieses Areals

C. P. Huber/K. Traunmˇller, Wien 3, Ungar-

gasse 66. FWien 4, 2001, 259 f.

Abb. 2: Reste des unterirdischen L˛schwasserbeh lters. (Foto: M. La Speranza)
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Scharrer, Dr. Gabriele Albertina Bearbeitung der mittelalterlichen Keramik

Schneider, Rainald Ungargasse Ausgrabung

Sch˛n, Mag. Doris Judenplatz

Baumgartner H˛he

Bauforschung, Aufarbeitung

Ausgrabung

Scholz, M. A. Ute Albertina, M rzpark,

Schubertpark

Albertina

Ausgrabung

Grabungsaufarbeitung

Schulz, Mag. Michael Kaiserebersdorf Bauforschung, Aufarbeitung

Sedlmayer, Dr. Helga Michaelerplatz, Rennweg 44 Grabungsaufarbeitung

Stipanits, M. A. Ute Publikationswesen

EDV

Redaktion

Transkription handschriftlicher Fundakten

Strohschneider-Laue, Mag. Sigrid U¡entlichkeitsarbeit Senior- und Juniorarch ologie, Tagungsorganisation

Tarcsay, Mag. Kinga Judenplatz, Kaiserebersdorf,

Michaelerplatz

Grabungsaufarbeitung

Tobias, Bendeguz Albertina Ausgrabung

Traunmˇller, Mag. Karin Albertina, Schubertpark,

Ungargasse

Albertina

Ausgrabung

Grabungsaufarbeitung

Viola, Thomas Bence Albertina Ausgrabung

Wahl, Mag. Elisabeth RenaissancefestungWien Recherche, Konzept

Wawruschka, Mag. Celine Judenplatz

Drahtgasse

Grabungsaufarbeitung

Bauforschung

Wenighofer, Andrea Albertina Ausgrabung

Namenskˇrzel
A. K. Alice Kaltenberger

C. P. H. Claus Peter Huber

Ch. U. Christoph Ullerer

Ch. R. Christine Ranseder

E. H. H. Elfriede Hannelore Huber

E. P. Elisabeth Pichler

H. S. Helga Sedlmayer

I. L. Ian Lindner

I. L.-B. Ina Lindinger-Bauer

M. La Sp. Marcello La Speranza

M. M. Martin Mosser

M. Mˇ. Michaela Mˇller

M. Sch. Michael Schulz

N. H. Nikolaus Hofer

P. D. Patrizia Donat

R. S. Roman Sauer

S. S.-L. Sigrid Strohschneider-Laue

S. S.-O. Sylvia Sakl-Oberthaler

U. D. Uschi Dorau

V. L. Volker Lindinger

W. B. Wolfgang B˛rner
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Abbildungsnachweis
Als Grundlage fˇr Pl ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde,

wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA 14-ADV,

MA 41-Stadtvermessung verwendet. Wir danken den Kollegen fˇr

die gute Zusammenarbeit. Fˇr die Drucklegung wurden s mtliche

Pl ne von L. Dollhofer, G. Gruber und M. Kronberger, s mtliche Ta-

feln von Ch. Ranseder nachbearbeitet.

Einband:Mammutherde in der pleistoz nen LandschaftWiens, Ulge-

m lde von F. Roubal (1889”1967), t NHM Wien; Ansicht von Wien,

tWiener Tourismusverband ”S. 2, Foto: Internat. Presse-Bild-Agen-

tur Votava ” S. 14, Abb. 9, Mammutherde in der pleistoz nen Land-

schaft Wiens, Ulgem lde von F. Roubal (1889”1967), t NHMWien ”

S. 77, Abb. 1, t HMW Inv. Nr. MV 16126 ” S. 103, Abb. 1, t KHMWien,

Archivfoto Nr. III 28.669 ” S. 105, Abb. 3, t Bildarchiv UNB Wien, NB

203.017-C ” S. 105, Abb. 4, t HMW Inv. Nr. 61.016 ” S. 108, Abb. 8, t

HMW” S. 109, Abb. 9, t KHMWien, Neg. Nr. II 8241 ” S. 109, Abb. 10,

tHMW”S. 110,Abb.11,tHMW”S. 113,Abb. 14,R˛misch-Germani-

sches Zentralmuseum Mainz, Neg. Nr. T_1982_1332, t Landesmu-

seum Mainz ” S. 114, Abb. 15, t Triest, Museo di Storia e Arte, Neg.

Nr. 567 ” S. 114, Abb. 16, t Aquileia, Museo Archeologico Nazionale,

Inv. Nr. 88 ” S. 114, Abb. 17, t Ljubljana, Fotoarchiv Institut za arheo-

logijo ZRC SAZU ” S. 115, Abb. 18, t Ljubljana, Narodni Muzej Slove-

nije ” S. 131, Abb. 5, t KHMWien, Neg. Nr. I 21.504 ” S. 132, Abb. 6, t

Bucharest, Romanian National Museum of History ” S. 136, Abb. 11,

tHMW.
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